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Europa und das Meer

Im Vorfeld der geplanten Ausstellung âEuropa und
das Meerâ, die im Sommer 2018 im Deutschen His-
torischen Museum erÃ¶ffnet werden soll, fand die
gleichnamige internationale Konferenz statt. Die Aus-
stellung soll epochenÃ¼bergreifend die ErschlieÃung,
Entwicklung und Konsolidierung Europas unter beson-
derer BerÃ¼cksichtigung der maritimen Einflussnahme
prÃ¤sentieren. Die Konferenz hingegen verfolgte zwei
Ziele: Zum einen diente sie dazu, die aktuelle Forschung
zum maritimen Profil Europas zusammenzufÃ¼hren.
Zum anderen galt es, interdisziplinÃ¤re Impulse und An-
regungen fÃ¼r das Ausstellungskonzept zu erhalten.

Die Konferenz untergliederte sich in dreizehn The-
menblÃ¶cke, die zugleich das Spektrum der angedach-
ten Ausstellung illustrierten. Vom Mythos, Ã¼ber Schiff-
bau, Seefahrt, Krieg Ã¼ber See, Entdeckungen, Kultur-
austausch, Sklaverei, Migration, Importen und Exporten,
aber auch Ã¼ber Ressourcen, Meeresforschung und Tou-
rismus sowie dem abschlieÃenden Panel interkulturelle
Paare wurde referiert und diskutiert. Am Beispiel exem-
plarischer HafenstÃ¤dte sollten diese Themen fokusziert
prÃ¤sentiert werden.

Den Einstieg in die fachlichen GesprÃ¤che begann
THOMAS SCHMIDTS (Mainz), der in die Seefahrt und
die Sicht auf das Mittelmeer in der Antike einfÃ¼hrte.
Besonders betonte er, dass die Angst vor der Meer schon
vor dem 8. Jahrhundert v. Chr. Ã¼berwunden wor-
den war, wie sich am Beispiel der zahlreichen griechi-
schen und phÃ¶nizischen StÃ¤dtegrÃ¼nden festmachen

lÃ¤sst.

ERNST BALTRUSCH (Berlin) legte den Fokus seiner
AusfÃ¼hrungen auf die politische Dimension desMeeres
fÃ¼r die Mittelmeeranrainer in der Antike. Die heraus-
ragende Bedeutung zeigte sich an der Entwicklung des
internationalen Seerechtes, dessen Ursprung in der An-
tike zu finden sei. Sicherheit war der bestimmende Fak-
tor, der Seereisen und Handel erst ermÃ¶glichte. Doch
auch die Demonstration von Macht Ã¼ber das Meer, wie
sie das RÃ¶mische Reich in Form von Seeschlachten im
Kolosseum, den sogenannten Naumachien, zeigte, spielte
eine wichtige Rolle.

Einen direkten Zusammenhang zwischen den
GrÃ¼ndungen zahlreicher griechischer Poleis direkt am
Meer und der Seefahrt vermutete ULRICH FELLMETH
(Stuttgart). Ein wichtiges Medium zwischen der Kolo-
nisation und den StÃ¤dtegrÃ¼ndungen war hierbei die
Kommunikation. Sowohl das Mittelmeer als auch das
Schwarze Meer standen durch den Seehandel bereits
sehr frÃ¼h im kommunikativen Austausch miteinander.

Den Einstieg in das Panel âSchiffbau und Seefahr-
tâ unternahm LEWIS R. FISCHER (St. Johns, Kanada).
Neben theoretischen Grundlagen am Beispiel der See-
fahrernation Niederlande in der Neuzeit widmete er
sich kritisch dem Ausstellungskonzept, insbesondere der
VernachlÃ¤ssigung des Ostseeraumes und dem Ãberge-
wicht von drei reprÃ¤sentativen deutschen HÃ¤fen (Bre-
merhaven, Hamburg und Kiel), denen jeweils nur ei-
ne Hafenstadt in weiteren europÃ¤ischen LÃ¤ndern ge-
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genÃ¼bersteht.

HEINRICH WALLE (Bonn) wies zu Recht darauf hin,
dass die Bedeutung der Seekarten in der Neuzeit kritisch
zu interpretieren sei. Zum einen wurden sie in den meis-
ten FÃ¤llen wie ein Geheimnis gehÃ¼tet, zum anderen
bedurfte es einem hÃ¶heren Grad von Bildung, um sie
Ã¼berhaupt lesen und folglich nutzen zu kÃ¶nnen. In-
sofern stellt sich die Frage, inwieweit nautische Fach-
literatur in der FrÃ¼hen Neuzeit an Bord der Schiffe
tatsÃ¤chlich eine Anwendung erfuhr.

DasThema âKrieg Ã¼ber Seeâ widmete sich der heu-
te stark in Vergessenheit geratenen GrÃ¶Ãe der See-
macht Venedigs. ARNE KARSTEN (Wuppertal) verwies
pointiert auf die jahrhundertlange Nutzung der Galee-
ren im Mittelmeer, die bis ins 18. Jahrhundert durch die
spanische und franzÃ¶sische Marinen verwendet wur-
den. Insofern stellt die Galeere einen zu Unrecht unter-
schÃ¤tzten Schiffstypen dar. Angesprochen wurden fer-
ner Grundlagen der theoretischen SeekriegsfÃ¼hrung,
unter denen insbesondere auf Julian Corbetts (1854â1922)
Arbeiten verwiesen wurde.

CHRISTOPH SCHÃFER (Trier) sprach Ã¼ber die
wirtschaftlichen Aspekte der Kriegsflotten. Ziel der Ge-
fechte war es, die feindliche Flotte auszuschalten, um die
eigene Flotte im Anschluss wieder zu reduzieren. Kriegs-
flotten waren auÃerordentlich kostspielig und rentier-
ten sich in den seltensten FÃ¤llen. Im Beitrag wurde auf
den Untergang der venezianischen Seemacht verwiesen,
der im Wesentlichen durch ausbleibende Innovationen
im Schiffbau eingeleitet wurde.

In seinem Beitrag zumThema âHandel â Exportâ ver-
wies KLAUS WEBER (Frankfurt an der Oder) auf die Be-
deutung des kontinentalen Hinterlandes als Rohstofflie-
ferant, sowie zugleich auf die vorteilhafte Ausformung
der zerklÃ¼fteten europÃ¤ischen KÃ¼sten. Diese be-
gÃ¼nstigten die KÃ¼stenschifffahrt und ermÃ¶glichten
im Zusammenspiel mit der Flussschifffahrt eine optimale
Nutzung der vorhandenenmaritimenVerkehrswege. Erst
die Entwicklung des Eisenbahnnetzes im 19. Jahrhundert
fÃ¼hrte zur Reduzierung der Bedeutung der Schifffahrt
in Europa.

Welche Rolle europÃ¤ische Exporte und Handels-
waren in Ãbersee spielten, zeigte MARKUS A. DEN-
ZEL (Leipzig) in seinem Vortrag. Erst die Industriali-
sierung Europas ermÃ¶glichte die wirtschaftliche Ãber-
flÃ¼gelung Indiens, Chinas und Japans. Dies wieder-
um fÃ¼hrte dazu, dass Europa langfristig eine positi-
ve Handelsbilanz erreichen konnte. AngefÃ¼hrt wur-

den vier ExportgÃ¼ter, die Europas Vorreiterrolle er-
mÃ¶glichten: Moderne Materialien wie der Gussstahl,
die kostengÃ¼nstige industrielle Textilherstellung, der
Export von technischen Produkten und Technologien so-
wie Kapital, welches in Ã¼berseeischen Firmen und Un-
ternehmen investiert wurde.

Die unterschiedliche PrÃ¤gung der Ã¼berseeischen
Welt durch die EuropÃ¤er stand im Fokus des Vor-
trages von MICHAEL NORTH (Greifswald). Er dekon-
struierte die herausragende Rolle der Jesuiten bei der
Missionierung in SÃ¼dostasien, zugunsten der zahlen-
mÃ¤Ãigen Ãberlegenheit der niederlÃ¤ndischen Kolo-
nisten. Der Verweis auf die japanische Stadt Desjima,
in der sich niederlÃ¤ndische Kaufleute niedergelassen
hatten, demonstrierte allgemeinverstÃ¤ndlich wie sich
der Kulturaustausch auswirkte. Als ein Erbe des Kultur-
austausches ist die in Japan bis heute verbreitete Hol-
lÃ¤nderwissenschaft (rangaku) anzusehen.

WOLFGANG REINHARD (Freiburg) Ã¼berprÃ¼fte
das Wesen des Kulturaustausches in Bezug auf des-
sen Ausstellbarkeit im Museum. Dabei zeigte sich, dass
Kulturaustausch eine Vielzahl der Sektionen der ge-
planten Ausstellung betreffen wÃ¼rde. Das Beispiel der
sÃ¼dostasiatischen Missionierung durch die Jesuiten
war somit ausschlieÃlich als ein exemplarisches Beispiel
zu sehen und deckte nur einen selektiven Bereich des
Kulturaustausches ab.

Der Sklavenhandel in der Neuzeit auf dem Atlan-
tik war im Wesentlichen durch den Dreieckshandel
geprÃ¤gt. CLAUS FÃLLBERG-STOLBERG (Hannover)
fÃ¼hrte die Konferenzteilnehmer mit an Bord des fran-
zÃ¶sischen Sklavenschiffes DILIGENT und zeigte kri-
tisch denVerlauf einer solchenMiddle Passage. Hervorge-
hobenwurden die herausragende Bedeutung des Zuckers
und dessen Exportes nach Europa.

Der Mensch als Kapital? MICHAEL ZEUSKE (KÃ¶ln)
thematisierte ein Tabu und fragte nach dem Wert eines
Menschen. Sein Versuch, einen Verbindung zwischen der
Einfuhr von sÃ¼damerikanischem Silber nach Europa
und der Ausfuhr von Sklaven nach Ãbersee herzustellen,
wurde so in einen direkten Zusammenhang gerÃ¼ckt.
Seine These verstÃ¤rkte sich durch das Argument, dass
der wirtschaftliche Aufstieg Englands und der Nieder-
lande in zeitliche Phasen fielen, in denen die genannten
LÃ¤nder sich Ã¤uÃerst stark am Sklavenhandel beteilig-
ten.

Aus ihrer Sicht als Kuratorin stellte SIMONE
BLASCHKA-EICK (Bremerhaven) eine mÃ¶gliche
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Konzeption des Ausstellungsthemas âMigrationâ vor.
Dass sich die Migration des langen 19. Jahrhun-
derts aus Europa hinaus durchaus mit der aktuellen
FlÃ¼chtlingsdebatte, nach Europa hinein, verbinden
lÃ¤sst, bewies BLASCHKA-EICK eindrucksvoll. Die Be-
deutung von postalischer Kommunikation, die eine Ket-
ten(aus)wanderung zur Folge haben konnte, wurde er-
wÃ¤hnt.

CORD PAGENSTECHER (Berlin) legte den Fokus auf
die aktuelle Migrationswelle. âEuropa, die Migration und
das Meerâ lautete der selbstgewÃ¤hlte Titel des Vortra-
ges. Hierbei betonte er, dass sich die europÃ¤ische Zivili-
sation durch alle Jahrhunderte hindurch stets aufWande-
rung befunden habe. Zentrale VerÃ¤nderungen betrafen
vor allem administrative Fragen (Visum, PÃ¤sse, usw.)
und die politische Gesetzgebung (Drittstaatenregelung).
DasMeer hingegen behielt seine Funktion als Transitweg
bei, wenngleich dem Mittelmeer heute eine grÃ¶Ãere
Rolle als dem Atlantik zukommt.

In dem anschlieÃenden Kommentar verwies JO-
CHEN OLTMER (OsnabrÃ¼ck) auf die osteuropÃ¤ische
Komponente. Insbesondere Bremerhaven spielte als
Auswandererhafen fÃ¼r Migranten aus Ost- und
SÃ¼dosteuropa die zentrale Rolle. Der verkehrstechni-
sche Ausbau von Eisenbahnlinien hin zu den HÃ¤fen
nahm im 19. Jahrhundert zu, ebenso wie die Ver-
grÃ¶Ãerung der HafenstÃ¤dte, die in AbhÃ¤ngigkeit
zur zunehmenden Migration standen.

Hamburg im 19. Jahrhundert agierte als exempla-
rische Hafenstadt fÃ¼r die Sektion âImporteâ. Die
Hansestadt verband als Knotenpunkt die Ankunft von
Ã¼berseeischen Produkten â vorrangig den so bezeich-
neten âKolonialwarenâ â und deren Verteilung ins Hin-
terland. Am Beispiel des Importes von gefÃ¤rbter Baum-
wolle und Nahrungsmitteln wie der Tomate und Kartof-
fel zeigte JUTTA WIMMLER (Frankfurt an der Oder) de-
ren Bedeutung und die durch deren Einfuhr erzeugten
VerÃ¤nderungen des europÃ¤ischen Konsumverhaltens
auf. Eine zentrale Bedeutung kam ferner dem Import von
Kautschuk zu, welches zur Abschirmung von elektroni-
schen Kabeln dringend notwendig wurde.

REINHARD WENDT (Hagen) stellte die Frage, was
Europa ausmache. Der Import zahlreicher Handelswa-
ren und der kulturelle Austausch hatten durch die Jahr-
hunderte hindurch zu der Assimilation fremder Ele-
mente gefÃ¼hrt, sodass eine eindeutige Antwort nur
schwierig mÃ¶glich sei. Am Beispiel der hugenottischen
Kaufmannsfamilie Godeffroy, die sich im 18. Jahrhun-
dert in Hamburg niedergelassen hatte, zeichnete er ex-

emplarisch das Leben und die wirtschaftliche Rolle ei-
nes der Ã¼berseeisch aktiven Akteure wieder. Eine her-
ausragende Rolle kam dabei Johan Cesar VI Godeffroy
(1813â1885) zu, der zeitweise als âKÃ¶nig der SÃ¼dseeâ
bezeichnet wurde.

Die Ã¼ber das Meer durchgefÃ¼hrten Entde-
ckungen nach Amerika betrachtete MICHAEL KRAUS
(GÃ¶ttingen) ausfÃ¼hrlicher. Die Aufteilung der Welt
durch VertrÃ¤ge in Interessensgebiete, so in den Jahren
1481, 1493, 1494 und 1529 sowie die Ã¶konomische Be-
deutsamkeit der fremden LÃ¤ndereien wurde angespro-
chen. Hierbei wurde die Rolle und Funktion, die Sevilla
als fÃ¼hrendes Finanzzentrum einnahm, insbesondere
unter dem Kontext spÃ¤terer Entdeckungsfahrten und
deren Finanzierung prÃ¤zisiert. Die Casa de Contrata-
ciÃ³n sammelte und verwaltete als die zentrale Instanz
weitreichende Informationen, so auch kartografische
Werke, aus den Ã¼berseeischen Gebieten.

Ein weiteres Impulsreferat hielt NIKOLAUS BÃTT-
CHER (Berlin). Er zeigte, dass die maritimen Expeditio-
nen Portugals als eine FortfÃ¼hrung der Reconquista zu
interpretieren sind. WÃ¤hrend England und Frankreich
durch die kriegerischen Auseinandersetzungen des Hun-
dertjÃ¤hrigen Krieges gelÃ¤hmt waren, nutzten andere
europÃ¤ische Staaten dieses Vakuum aus und erkunde-
ten erfolgreich die Weltmeere.

Den Kommentar hielt WOLFGANG SCHMA-
LE (Wien). Er fragte, was sich in den KÃ¶pfen
der EuropÃ¤er maÃgeblich durch die Entdeckungen
verÃ¤ndert hatte. Das Selbstbild der EuropÃ¤er â zu-
mindest derer, die unmittelbar an den transatlantischen
Fahrten beteiligt waren â musste zwangslÃ¤ufig durch
den Kontakt mit fremden VÃ¶lkern und Zivilisationen
eine VerÃ¤nderung erfahren haben. So wurde die Ent-
wicklung des Menschenrechtes maÃgeblich im 16. Jahr-
hundert angestoÃen, durch die Reflektion des Verhaltens
der EuropÃ¤er in Ãbersee. Als ein solcher Pionier wur-
de BartolomÃ© de Las Casas (1484/85â1566) benannt,
der sich fÃ¼r die Rechte der Indios einsetzte und bereits
frÃ¼h Kritik an dem Verhalten der spanischen Konquis-
tadoren Ã¤uÃerte.

LAURA OHLENDORF (Hamburg) informierte Ã¼ber
den Wettkampf um die Ressourcen im arktischen Raum.
Als eine direkte Auswirkung ist die AufrÃ¼stung und
Militarisierung der LÃ¤nder zu sehen, die Anspruch
auf Regionen des Nordmeeres erheben. Trotz kon-
trÃ¤rer klimatischer Bedingungen ist ein Ende des ak-
tuell noch âkaltenâ Konfliktes nicht in greifbare NÃ¤he
gerÃ¼ckt. Die zunehmende Verknappung einiger Res-
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sourcen kÃ¶nnte mÃ¶glicherweise in Zukunft zu einer
VerschÃ¤rfung des Konfliktes fÃ¼hren.

Dasweite Spektrum sÃ¤mtlicher Ressourcen aus dem
Meer wurden durch JENS E. OLESEN (Greifswald) vor-
gestellt. Hierbei zeigte sich, dass der Fisch insbesondere
in katholischen Regionen einen erhÃ¶hten Absatz erzie-
len konnte, was an dem Fastengebot lag. DarÃ¼ber hin-
aus wurde deutlich gemacht, dass die norwegische Stadt
Bergen und die Hanse den nordeuropÃ¤ischen Fischfang
Ã¼ber Jahrhunderte dominierten. Auf die steigende Be-
deutung der ErdÃ¶l- und ErdgasfÃ¶rderung in der Nord-
see wurde prÃ¤gnant hingewiesen, ebenso wie auf deren
Schattenseiten.

JENS RUPPENTHAL (Bremerhaven) wies in seinem
Kommentar auf wichtige Inhalte hin, die in der Ausstel-
lung umgesetzt werden sollten. So hatte die Nutzung der
marinen Ressourcen stets eine politisch-wirtschaftliche
Komponente. Zudem setzte die Ressourcennutzung eine
Anwendung von effektiven Technologien voraus. Aber
auch die Folgen, in Form von Ãberfischung und Verknap-
pung von Ressourcen sollten thematisiert werden.

Die Meere selbst wurden von HELEN M. ROZWA-
DOWSKI (Storrs, USA) eingehender betrachtet. Dabei
spielte die maritime Forschung eine zentrale Rolle. Die
Meere erfuhren durch die wirtschaftliche Nutzung der
Menschen eine VerÃ¤nderung, wie der Klimawandel und
die Ãberfischung sehr deutlich zeigten. Es wurde dafÃ¼r
plÃ¤diert, auch die Geschichte der Meere selbst in der
Ausstellung zu thematisieren.

Die Geschichte der Meeresforschung von deren Ur-
sprÃ¼ngen bis in die Zukunft akzentuierte der weit-
gefÃ¤cherte Vortrag von GERD HOFFMANN-WIECK
(Kiel). Er betonte, dass die Entwicklung und Anpas-
sung moderner Forschungstechnologien im Fokus einer
mÃ¶glichen Ausstellung liegen sollten. Als einen wei-
teren Aspekt wurde auf die Betonung der Internationa-
litÃ¤t verwiesen, die bis heute ein zentrales Kennzeichen
der Meeresforschung darstellt.

Das Panel âTourismusâ wurde durch RÃDIGER
HACHTMANN (Potsdam) eingeleitet. Er verdeutlichte,
wie wichtig die Entwicklung der Dampfschifffahrt und
Eisenbahn fÃ¼r die Ausformung des modernen Touris-
mus war. VerkÃ¼rzte Reisezeiten und die Herausbildung
von standardisierten Urlaubszeiten waren unmittelbare
Folgen davon. Zudem fÃ¼hrte die Reduzierung von Kos-
ten zu einer Egalisierung der Reisenden.

HASSO SPODE (Berlin) ging in seinem Kom-

mentar auf die herausragende Bedeutung des Mee-
res und der KÃ¼stenregion fÃ¼r die europÃ¤ischen
StÃ¤dtebewohner ein. Hierbei betonte er deutlich, dass
die neuzeitliche Grande Tour keineswegs als eine Ur-
laubsreise, sondern durchweg als eine reine Bildungsrei-
se zu sehen sei. Umso wichtiger war die Bedeutung der
Kreuzfahrten, die sich ab 1872 und insbesondere ab 1891
unter Albert Ballin (1857â1918) entwickelten.

Das abschlieÃende Panel âinterkulturelle Paareâ be-
inhaltete zwei ImpulsvortrÃ¤ge. HILKE THODE-ARORA
(Bremen) verwies auf den geografischen Schwerpunkt
Ozeanien. Dort vermÃ¤hlten sich zahlreicheWalfÃ¤nger
mit den Frauen der MÄori (indigenes Volk Neuseelands).
Zudem stellte sie fest, dass es in der FrÃ¼hen Neuzeit fast
ausschlieÃlich mÃ¤nnliche Seefahrer waren, die Ã¼ber
das Meer kamen. Dieses PhÃ¤nomen lÃ¤sst sich jedoch
fÃ¼r alle Epochen feststellen.

HEIDRUN FRIESE (Chemnitz) beschÃ¤ftigte sich mit
der Thematik Gastfreundschaft. Sie interpretierte die
Gastfreundschaft als eine soziale Komponente, die einen
tiefergehenden gegenseitigen Kontakt erst mÃ¶glich
machte. Zusammengefasst wurde die Sektion durch MI-
CHAEL JEISMANN (Dakar, Senegal).

Anhand der Konferenz zeigte sich, wie vielfÃ¤ltig das
Bild von Europa und seinen Meeren ist. Als ein wichtiges
Ergebnis wurde festgehalten, dass die Ausstellung âEuro-
pa und das Meerâ keineswegs einen Anspruch auf Voll-
stÃ¤ndigkeit sÃ¤mtlicher besprochenen Themen erhe-
ben kann. Das ist zum einen aus PlatzgrÃ¼nden schlicht-
weg unmÃ¶glich, wÃ¤hrend zum anderen alle Themen
jeweils Inhalte und Exponate fÃ¼r eine eigene, separa-
te Ausstellung bieten. Ziel der Ausstellung ist es daher,
pointiert die wichtigsten VerÃ¤nderungen aufzuzeigen,
die die EuropÃ¤er in Begegnungmit der maritimen Kom-
ponente Europas erfahren haben.

Als eine zentrale Erkenntnis der Konferenz kannman
festhalten, dass Europa und seine Meere untrennbar mit-
einander verbunden sind. Die Ausstellungsthematik bie-
tet genug AnsÃ¤tze zum Nachdenken und regt zum Dis-
kutieren an. Die Beeinflussung der EuropÃ¤er durch die
Meere ist grÃ¶Ãer als man auf den ersten Blick vermuten
wÃ¼rde.

KonferenzÃ¼bersicht:

ERÃFFNUNG UND BEGRÃSSUNG
Ulrike Kretzschmar (Deutsches Historisches Muse-

um, Berlin)
JÃ¼rgen Elvert (UniversitÃ¤t zu KÃ¶ln)
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PANEL I: MYTHOS
IMPULSREFERATE
Thomas Schmidts (RÃ¶misch Germanisches Zentral-

museum, Mainz)
Ernst Baltrusch (Freie UniversitÃ¤t Berlin)
KOMMENTAR
Ulrich Fellmeth (UniversitÃ¤t Hohenheim, Stuttgart)

PANEL II: SCHIFFBAU UND SEEFAHRT
IMPULSREFERAT
Lewis R. Fischer (Memorial University of Newfound-

land, St. John’s, Canada)
KOMMENTAR
Heinrich Walle (UniversitÃ¤t zu KÃ¶ln)

PANEL III: KRIEG ÃBER SEE
IMPULSREFERAT
Arne Karsten (Bergische UniversitÃ¤t Wuppertal)
KOMMENTAR
Christoph SchÃ¤fer (UniversitÃ¤t Trier)

PANEL IV: HANDEL. EXPORT AUS EUROPA
IMPULSREFERAT
Klaus Weber (Europa UniversitÃ¤t Viadrina Frank-

furt an der Oder)
KOMMENTAR
Markus A. Denzel (UniversitÃ¤t Leipzig)

PANEL V: KULTURAUSTAUSCH
IMPULSREFERAT
Michael North (Ernst-Moritz-Arndt-UniversitÃ¤t

Greifswald)
KOMMENTAR
Wolfgang Reinhard (Albert-Ludwigs-UniversitÃ¤t

Freiburg)

PANEL VI: SKLAVEREI
IMPULSREFERAT
Claus FÃ¼llberg-Stolberg (GottfriedWilhelm Leibniz

UniversitÃ¤t Hannover)
KOMMENTAR
Michael Zeuske (UniversitÃ¤t zu KÃ¶ln)

PANEL VII: MIGRATION
IMPULSREFERATE
Simone Blaschka-Eick (Deutsches Auswandererhaus,

Bremerhaven)
Cord Pagenstecher (Freie UniversitÃ¤t Berlin)
KOMMENTAR

Jochen Oltmer (UniversitÃ¤t OsnabrÃ¼ck)

PANEL VIII: IMPORTE. FREMDES WIRD EIGENES
IMPULSREFERAT
JuttaWimmler (Europa UniversitÃ¤t Viadrina Frank-

furt /Oder)
KOMMENTAR
Reinhard Wendt (FernUniversitÃ¤t in Hagen)

PANEL IX: ENTDECKUNGEN
IMPULSREFERATE
Michael Kraus (Georg-August-UniversitÃ¤t

GÃ¶ttingen)
Nikolaus BÃ¶ttcher (Freie UniversitÃ¤t Berlin)
KOMMENTAR
Wolfgang Schmale (UniversitÃ¤t Wien)

PANEL X: RESSOURCEN. VOM FISCH ZUM ÃL
IMPULSREFERATE
Jens E. Olesen (Ernst-Moritz-Arndt-UniversitÃ¤t

Greifswald)
Laura Ohlendorf (Deutsche Marine, Hamburg)
KOMMENTAR
Jens Ruppenthal (Schiffahrtsmuseum, Bremerhaven)

PANEL XI: MEERESFORSCHUNG
IMPULSREFERAT
Helen M. Rozwadowski (University of Connecticut,

Storrs, USA)
KOMMENTAR
Gerd Hoffmann-Wieck (Geomar Helmholtz-Zentrum

fÃ¼r Ozeanforschung, Kiel)

PANEL XII: TOURISMUS
IMPULSREFERAT
RÃ¼diger Hachtmann (Zentrum fÃ¼r Zeithistori-

sche Forschung, Potsdam)
KOMMENTAR
Hasso Spode (Technische UniversitÃ¤t Berlin)

PANEL XIII: INTERKULTURELLE PAARE
IMPULSREFERATE
Hilke Thode-Arora (Ãbersee-Museum, Bremen)
Heidrun Friese (Technische UniversitÃ¤t Chemnitz)
KOMMENTAR
Michael Jeismann (Goethe-Institut Dakar, Senegal)

FAZIT
JÃ¼rgen Elvert (UniversitÃ¤t zu KÃ¶ln)

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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